
Der Hebammen⸗Unterricht
und

die 0a u 8ub conditione.
Von Joſeph Schwarz

Bei einem heiligen Sakramente iſt die Anwendung der be
dingnißweiſen Form wichtiger und auch un der Praxis häufiger,
als bei der heiligen Taufe, welche das er und nothwendigſte
Sakrament iſt und aher mit e LTr UuuLlLl 9  1  en Si
cherheit giltig geſpendet werden muß Die größte orgfa der
Kirche, en die Taufgnade zuzuwenden, hat ſie zur Aufſtellung
gewiſſer Bedingungen vermocht, E  6 um Rituale Romanum
namentlich aufgeführt werden. Bei der großen Wichtigkeit des
Gegenſtandes, welcher In zahlloſen Synoden mit eingehender Auf
merkſamkeit gewürdigt und auch n den Inſtruktionen der Biſchöfe,
n den Moralwerken wie In der paſtoraliſtiſchen Literatur mit be
ſonderem Nachdruck hervorgehoben wird, ird man * uns nicht
erargen, dieſe immerhin ſchwierige rage einer Beſprechung zu
unterziehen, welche tn der Theorie 0 leicht gelöſt, In der prakti⸗
ſchen Anwendung aAber auf bedeutende Hinderniſſe und Vorurtheile
0 Die Unſicherhei auf phyſfiologiſchem Gebiete und die mit
der Zeit wechſelnden Anſchauungen auf demſelben ſind ſe nichtICIꝗIIISIIINNNRNRNRNRNNNRNRNRNKNRNRNIRNN
ohne Einfluß auf die allgemeinen Grundſätze geblieben, wie die⸗
ſelben In den verſchiedenen Moralwerken aufgeſtellt werden;
noch mehr hat aber die ungemein große Verſchiedenheit der Zeit

CTRTRRRTKTKRRR und Ortsverhältniſſe das Urtheil in der Anwendung der Princi⸗
pien häufig getrübt, ſo daß ſich eder die rage raktif zurech
legte, wie ſie mit den angetroffenen Anſchauungen und obkalen
Eigenthümlichkeiten anl leichteſten vereinbaren konnte Dadurch iſt
entweder die Praxis II den iözeſen oder Pfarreien eine ver

ſchiedene geworden oder hat ich, wie 0 mei der Fall  17 iſt,
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um Schwierigkeiten vorzubeugen und die läſtigen Verſchiedenheiten
1 meiden auf dem Boden der Sicherheit 5 gleichmäßig geſtaltet
ui ohne Umgehung der klaren Grundſätze der Kirche Erſt M

neueſter Zeit hat man owohl M den verſchiedenen Paſtoralwerken
als mM den theologiſchen Zeitſchriften ſich mit beſonderem Intereſſe
der Aufhellung der kirchlichen Grundſätze 1 der praktiſch heiklen
rage zugewandt wobei der gegenwärtige Stand der mediziniſchen
Wiſſen aft ſorgfältig berückſichtigt wurde

Bevor wir aber die einzelnen Formen der Bedingung durch
gehen, müſſen wir zum Voraus bemerken, daß von ſehr vielen
Fällen die Hebamme oder der Geburtshelfer
mittelbaren ebrauch machen können daß aber die Kenntniß auch
dieſer Fälle für den Seelſorger von der größten Wichtigkeit iſt
indem ihm gerade die 9 die Pflicht auferlegt die Heb
a MMNen u  **  ber die eintretenden Nothfälle à u un
te w eiſ eun Es fſcheint uns hier ganz anl Atze 5  I ſein, dieſe
ki ch fli U 9 6 vielfach! Vergeſſenheit
gekommen iſt, Erinnerung bringen

Schon Aus der Natur des ſeelſorglichen Amtes
reſultirt die Pflicht dieſes Unterrichtes Der Seelſorger iſt QAIM.:

lich durch das göttliche Geſetz verpflichtet Alles 5  u un as
ihm iegt, daß 10 kein Kind ſemer Pfarrei ohne die heilige Taufe

Wi  6 ungiltig geſpendete Quſe wäre keine wahre
hinwegſterbe.

Dieſelbe Pflicht wird den Seelſorgern von den N U

ärft Voran ſtellen wir das Wiener Provinzial
Concil Jahre 1858 welches anordnete tlt III CD II
„Ne Salutari remedio de 306 84eEu aVOCebur,

Eomo 116 11 quidem EXCepto, idoneus aptismi
01 eSb; 6 6 bAaTOCGhI Gurent U 0bstetrices
DaphbiS mum riie COonferendi rattionem Optime
6  & U

Die für Oeſterreich Janner 1770 verfügte Sanitäts  2
ordnung enthä unter eine Geiſte der kirchlichen nor
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nungen abgefaßte Hebammen⸗Inſtruktion, Qaus welcher wir nach
dem Wiener Diözeſanblatt 1866 Nr. Folgendes entnehmen.“*)

Eine der vorzüglichſten Sorgen der Wehemütter beſteht m
dem, daß in gefährlichen Umſtänden einer Geburt, und dieſe
bei Leben erhalten Gefahr unterlaufet, mit der Nothtaufe ſo
bald möglich nd nach dem Gebrauche der 1 thunlich
fürgegangen werde; ſie aben ſich daher Iu der Art und Weiſe
der Ausführung dieſes erkes, nach den ihnen bei der Anſtel

2

—
lung behändigenden gedruckten Vorſchriften zu a  en, und Im

ſich fernere Zweifel erregen ollren, bei
den geiſtlichen berhirten Aund Pfarrern erkun⸗
igen un d E  1Len laſſen, auch u uhren
Anleitungen ſiſch getreulich 3 u richten und jeder⸗
zeit die Wichtigkeit und Schwere thre Verſprechens gegenwärtig
zu halten, die ſie ni nur allein dieſer geiſtlichen Rückſicht,
ſondern auch AUr beſtmöglichſten Erhaltung der Geburt ſe ver.

bindet.“ Wir fügen dieſen orten die wichtige Bemerkung inzu,
daß dieſe Hebammeninſtruktion noch In beſtehe Nach threm
Wortlaute iſt leider die Hebamme nicht unbeding ver

1 vor dem Pfarrer erſcheinen, die nöthigen eleh
rungen empfangen, ondern nuLr bedingt, nämlich
ſich fernere Zweifel Erregen ſollten Correlativ mit dieſem Satze
Qre freilich auch das Recht des arrer ausgeſprochen, die

Hebammen vermögen, vor ihm zum Unterrichte erſcheinen,
gegründeten Zweifel egen ſollte, daß ſie ui genügende

Kenntniſſe beſitzen Dieſes Recht würde ſich noch klarer aus dem
Folgenden ergeben: In demſelben V  ahre 1770 erſchien über An⸗

regung der Staatsgewalt ein vom erzbiſchöflichen Konſiſtorium
n Wien verfaßter Unterricht, wie ſich die ebammen In Anſe

—
hung der erforderlichen Nothtaufe verhalten aben Dieſer Un

terricht iſt den Biſchöfen ſeitens der Regierung mit dem elangen
ugemittelt worden, die anweiſen baſ

* Gaßner 17*
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ſen, daß ſie den Hebammen und thren Helferinnen den
eigentlichen erſtan dieſes Unterrichtes aus
euten und nen den eigentlichen Begriff da⸗

U M U. Weit beſtimmter auten gegen⸗
wärtig die ſtaatlichen Verordnungen in Baiern. ort hat jede
Hebamme vor dem nittte thre Dienſtes m einem Bezirke vor.

her vor dem Pfarrer erſcheinen, inen ausführlichen Unterricht
empfangen und auch den Eid Un die an  6 des

rrer bzulegen
In dem Hirtenſchreiben des aſſaue Biſchofs, Jo

ſef Do

minik Grafen Lamberg vom Jahre 1726 wurde die Ertheilung
eines Hebammenunterrichtes ur ſtrengen Pflicht gemacht VO

VO‚lumus autem 6 Serio mandamus, Ut ObstebriéEum
Càtio, EXaMen, instruetio t IPSA practica baptismi Confe-
rendi CXeréeitatio 2d minus sSemel PST AalUM instituantur.

Der gelehrte Benedikt XILV verbreitet ſich in ſeinem
berühmten erke de Synodo dioecesana lib über
mehrere beſonders ſchwierige älle, über E die Seelſorger die
Wehemütter unterrichten ollen „Proponantur Ii eventus, qui
I Itüuale Romano COontinentur“. und in ſeiner InsStr. ſagt

„08 00MI G II diligentiam CUTA mQuE
pender ＋ debemus, Ut hujusmodi mulieres, quibus tam
Crebro Daptismus impertitur, 118 IM-
Ubae Sint, 20 10 hene gerendam necessario requirun-
bUr. Das RIVUuns16 R O m ꝗ n um aber ſpricht ſich mit den
kurzen Worten über leſe ſeelſorgliche Pflicht aus: „Curare debet
parochus, U Hdeles., Praesertim Obstetrices, rectum bapti-
zan di ritum Probe toleant II orVyeht.“ Für man Di b⸗
‘f bu beſteht ogar die ausdrückliche oberhirtliche Vorſchrift, daß
der Pfarrer von Jahr 3u N  ahr den Unterricht ertheile, ſo
für E iözeſe Müäuſter, wo nach einer Verordnung des ortigen
Ordinariates vom Jahre 1868 die jährliche Prüfung un den
Monaten Jänner und Februar und der Bericht über den geſche
henen Unterri Im ona März zu geſchehen hat, ebenſo für
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die Diözeſe Regensburg Amb III, 42⁵) 14e In E

pastoralis von Eichſtätt ſagt Parochi SUmmopere 20
laborabunt, Ut Obstéetricges bene instruere Iũ. galtem quovis
anno ad EXAaMell VOCare IIOII Praetermittant.

Das Conſtanzer Rituale, das in der Diözeſe Rottenburg
ſeit mehreren Jahren 5 Richtſchnur genommen wird, verlangt
unter der Strafe der Suſpenſion, daß dieſer Unterricht jährlich
*  el werde luch Benedikt XIV. 0 Als iſchof von Bologna
die jährliche Prüfung der Hebammen vorgeſchrieben.

So hätten wir im Vorübergehen die kirchliche Ver⸗
ung Unterrichte der Hebammen für die Seelſorger
dargethan, nicht, un die rengen Verordnungen In einzelnen V  —
zeſen auf unſere ehr ſchwierigen Verhältniſſe anzuwenden, ondern

einen Einblick iun den kirchlichen Geiſt veranlaſſen, mit
welchem dieſer wichtige Gegenſtand („res maximi momenti“
Rit Constant. SUPP Sect. 1 aufgefaßt werden ſollte.

ne weitere wichtige rage ſchließt ſich unmittelbar an die
frühere —

ſt dieſer Unterricht, welchen die Kirche vorſchreibt,
auch ein wirkliches B ed U n Schon die kirchliche Ver
pflichtung iſt ein Beweis für die Nothwendigkeit, namentlich ſpricht
für unſere Verhältniſſe die Verordnung des iener Provinzial⸗
konzils, E durch ein vorhandene Bedürfniß veranlaßt
ſein kann. Während nämlich N früheren Zeiten die Hebammen
nter Mitwirkung des Pfarrers erwählt, von dieſem ber die
Weiſe taufen unterrichtet und jährlich geprüft, und auch von
demſelben vereidigt wurden, iſt gegenwärtig V den meiſten
Ländern das Inſtitut der ebammen leider ein weltliches;
weder in Beziehung auf die Auswahl der Perſonen, noch In ru
ſicht auf den religiöſen Unterricht Im Hebammenkurs ſteht dem
Seelſorger ein Recht 3 allerdings erhalten die ebammen einen
Unterricht von ärztlicher eite, allein die aranti
daß derſelbe jederzeit ſich die Kirchenlehre anſchließe und
für die Praxis vollkomme it allgemeinem und viel
leicht gar von religiö AI—
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9 Diözeſe Hensaneg (Amb. III, 425). Die Instructio

pastoralis von Eichſtätt ſagt: Parochi summopere ad-

laborabunt, ut obstetrices bene instruere et saltem quovis

anno ad examen vocare non praetermittant.

Das Conſtanzer Rituale, das in der Diözeſe Rottenburg

ſeit mehreren Jahren zur Richtſchnur genommen wird, verlangt

unter der Strafe der Suſpenſion, daß dieſer Unterricht jährlich

ertheilt werde. Auch Benedikt XIV. hatte als Biſchof von Bologna

die jährliche Prüfung der Hebammen vorgeſchrieben.

So hätten wir nur im Vorübergehen die kirchliche Ver—

pflichtung zum Unterrichte der Hebammen für die Seelſorger

dargethan, nicht, um die ſtrengen Verordnungen in einzelnen Diö⸗

zeſen auf unſere ſehr ſchwierigen Verhältniſſe anzuwenden, ſondern

um einen Einblick in den kirchlichen Geiſt zu veranlaſſen, mit

welchem dieſer wichtige Gegenſtand (res maximi momenti“

Rit. Constant. suppl. sect. I.) aufgefaßt werden ſollte.

Eine weitere wichtige Frage ſchließt ſich unmittelbar an die

frühere an: Iſt dieſer Unterricht, welchen die Kirche vorſchreibt,

auch ein wirkliches Bedürfniß? Schon die kirchliche Ver⸗

pflichtung iſt ein Beweis für die Nothwendigkeit, namentlich ſpricht

für unſere Verhältniſſe die Verordnung des Wiener Provinzial⸗

konzils, welche nur durch ein vorhandenes Bedürfniß veranlaßt

ſein kann.

Während nämlich in früheren Zeiten die Hebammen

unter Mitwirkung des Pfarrers erwählt, von dieſem über die

Weiſe zu taufen unterrichtet und jährlich geprüft, und auch von

demſelben vereidigt wurden, — iſt gegenwärtig in den meiſten

Ländern das Inſtitut der Hebammen leider ein ganz weltliches;

weder in Beziehung auf die Auswahl der Perſonen, noch in Rück⸗

ſicht auf den religiöſen Unterricht im Hebammenkurs ſteht dem

Seelſorger ein Recht zu; allerdings erhalten die Hebammen einen

Unterricht von ärztlicher Seite, allein es fehlt die Garantie,

daß derſelbe jederzeit ſich genau. au die Kirchenlehre anſchließe und

für die Praxis vollkomme

n

ich

Mit allgemeinem und viel⸗

leicht gar von religiöf

em

Dilfer

16

infizirten Gerede könnte

XINL.infizirten Gerede könnte

V  *
INIL.
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wahrhaft der unermeßlich wichtigen ache nicht dient ſein Das
Bedürfniß der 4

ſen

.

—

9

rel Unterweiſung wird leider auch durch die

zu vident ewieſen. e Fehler ſind nicht
chon In Beziehung auf Materie und Form bei den Nothtaufen
von den ébammen egangen worden Daraus rklärt ſich das
llgemeine Mißtrauen auf ette der Seelſorger und
der Gläubigen, ſo daß die einen Die die andern keine Be
ruhigung aus der Nothtaufe der Hebamme gewinnen und eine
abermalige edingte Qufe n der Kirche wünſchen; daraus
Ar ſich ſelbſt die Verſchiedenheit biſchöflicher Weiſungen und
ſprüche von iözeſan⸗Ritualien und Synoden in Betreff der
iederholung der Taufe Würde mit An der Hebam⸗
men⸗Unterricht gehandhabt werden und der einmal
gegebene von Zeit zu Zeit erneuer werden, ſo Are
die Forderung der Kirche, eine inquisitio diligens über die voll
zogene Nothtaufe der Hebamme anzuſtellen, eine verhältnißmäßig
leichte Arbeit, indem hier chon eine praesumtio Pro valore vor.
handen wäre, die durch die beſonderen Umſtände eines Alle
aufgehoben würde, welcher ganz l geprü werden kann. Weil
alſo der Seelſorger mit Ausnahme des auszuſtellenden Tauf⸗ und
Sittenzeugniſſes einen weiteren Einfluß auf die Ausbildung der
Kandidatinnen der Hebammenkunſt ben kann, ſo ſoll * um

ſo mehr als ſeine heiligſte betrachten, den chon diplomirten
Hebammen den gehörigen Unterricht nachträglich ertheilen und
denſelben von Zeit zu Zeit wiederholen.

ſt dies aber auch durchführbar? Allerdings können gewiſ⸗
enloſe und leichtfertige Hebammen dem religiöſen und moraliſchen
Einfluße des Seelſorgers ſich ungeſtraft entziehen und an olche
wird odann auch der taufende rieſter ke  me andere rage zu
ſtellen aben, als ie ob ſie nothgetauft haben, dann im be
jahenden 0 ogleich 5  ur Taufe 8sub Conditione 3 ſchreiten;
allein eS gibt doch auch gewiſſenhafte und religiöſe Perſonen in
großer Zahl, die ſich nich weigern, aus dem Munde thre. Seel
orgers eine Belehrung über ihre Pflichten In ezug auf die hl
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Taufe zu vernohmen, zumal ſie auch ö wiſſen, daß das Zeug⸗
niß, welches der Seelſorger einer Hebamme gibt, auch auf recht
chaffene atholiſche Mütter einen werthvollen Einfluß iht
mM Widerſpruche mit dem Geſetze Gottes und der Kirche wäre
S alſo, wenn ein Pfarrer ni wenigſtens den ber eitwi
ligen Hebammen einen Unterrich üher die Nothtaufe ertheilte.
Er kann ſich m amit von der Pflicht losſagen, daß Er vorgibt,
C werde 10 ohnehin noch Gelegenheit haben, den etwa begangenen
Fehler der Hebamme durch eine Taufe zu verbeſſern. Allerdings,
enn dieſe Kinder nicht ſchon erben, bevor man ſie dem Seel  —
ſorger zur Taufe bringt. Womit aber kann Er ſich röſten über
ſolche Kinder, welche nach der —  Nothtaufe der Hebamme verſtorben
ind, Er verſäumt hat, afür ſorgen, daß die Hebamme
recht zu taufen verſtehe? Der r die aufende hat S gut
gemeint, alſo gilt ihre aufe, enn auch aus nkenntni rück⸗
ichtlich der Materie und Form weſentliche Defekte eingeſchlichen
ſind „die Kirche wird chon ſuppliren“ hat keinen er
eil die Kirche ſolche weſentliche Defekte gar Ui ſuppliren kann.
Beſondere nläſſe zur Ertheilung des Hebammen⸗-Unterrichtes,
welche mit Erfolg enützt werden könnten, ſind die neue

Anſtellung einer ebamme oder die Ueberſiedlung einer Hebamme
aus einer anderen Pfarre; der ntri einer Pfarre oder eln
mißliebiges Ereigniß, welches man über eine Hebamme In Er⸗
ahrung gebracht hat Nach dem noch gültigen Hofkanzleidekrete
vom 21 Oktober 1813, AR hat der Seelſorger die Be
rechtigung, von den ihnen noch unbekannten ebammen die Vor—
eigung des 1  me 3u verlangen, ebenſo iſt Qu emſelben
Dekrete in allen größeren Städten allen Seelſorgern ein Verzeich—
niß der Geburtshelfer und Hebammen, welche zur Ausübung dieſer
Kunſt berechtigt ſind, mitzutheilen. Es hat ſomi jeder Pfarrer
Gelegenheit, mit den neu angeſtellten ebammen ückſprache zu
halten und daran ſeine Weiſungen anzuſchließen, wenn er bereit
williges Entgegenkommen findet.

Weil aber nicht blos die Hebamme, ſondern öfters auch die
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Eltern und Andere in die Lage kommen, in plötzlichen Fällen zu
taufen, ſo wird der Seelſorger die geeigneten Anläße nicht unbe—-
nützt vorübergehen laſſen, um die Gläubigen über die giltige
Spendung der Quſe unterrichten: Hierher gehören die Pre
digten und beſonders die Chriſtenlehren, namentlich die Beicht⸗
lehren, der Brautunterricht und die Standeslehren; In welchen
Gelegenheiten mehr oder minder, 16 nach dem Grade der or⸗
untta und Schicklichkeit, n die rage eingegangen werden ſoll;
alle aber ſollen die Kenntniß der weſentlichen Taufhandlung ſehr
gut verſtehen. Der Pfarrer hat ferner durch tm UN

gen, wo nothwendig ſcheint, ſorgen, daß Eheleute und noch
mehr ledige Weibsperſonen ni urch falſche Scham oder
durch große orge des zeitlichen Unterhalte oder aus
Nachläſſigkeit jenes ſchwerſte Verbrechen begehen, wodurch die
Leibesfru verhindert oder der Taufgnade eraubt wird

Nach dieſer kurzen Digreſſion gehen wir zur rage
über Ueber 5 Momente oll ſich der E  am
men⸗Unterricht verbreiten? Die der Hebamme
ertheilende Belehrung hat ſich zu beziehen?) auf ihr Benehmen
überhaupt, auf die Ertheilung der Nothtaufe und auf die
Art ind eiſe, Sterbenden beizuſtehen.

Was ihr Ben mNe überhaupt angeht, ſo iſt ſie zu be
lehren und zu ermahnen, daß ſie ihren Dienſt mit eL Ge
wiſſenhaftigkeit und Treue verſehe und hilfebereit und mnver
droſſen ſei; daß ſie, zu einer Gebärenden gerufen, allzeit ott
uUum Beiſtand für leſe le für ich ſelbſt; daß ſie keinen
Unterſchied zwiſchen Perſonen mache, ſondern jeder gleiche ilfe
leiſte; ¾4) daß ſie trenges Stillſchweigen u  3  ber beobachte,
was auf die Ausübung ihres Amtes Bezug hat. Auch nach öſter⸗
reichiſchem Geſetze haben die Hebammen eidlich 3u verſprechen, daß
ſie die Geheimniſſe der Gebärenden, ſie mögen verheirate oder
unverheiratet ſein, Niemanden weder heimlich noch öffentlich ent  2

*) Auberher III B., 454



decken, wohl aber die vorkommenden peinlichen Gerichtsfälle der
gehörigen Obrigkeit allſogleich anzeigen, und getreu offen
baren wollen; e) daß ſie In thren Reden E ehrbar und züchtigſei, Kinder und junge CUte mit Klugheit von dem Zimmer der
Gehärenden erne halte und überhaupt alle Behutſamkeit anwende,
ami dieſelben nichts ſehen oder hören, vaS ihrer Unſchu 9e
ährlich ſein könnte; daß ſie niemals gefährliche oder aber-
gläubiſche Mittel anwende oder gar gottloſen Müttern Rathſchläge
zur Entfernung der Frucht ühre. Leihes gebe; g daß ſie ſich
hüte, durch verſchiedene Erzählungen die Gemüther der Gebärenden
noch mehr beängſtigen; h) daß ſie ſtets Mäßigkeit im Eſſen
und Trinken beobachte und überhaupt inen erbaulichen Wandel
führe, die heiligen Sakramente öfters empfange; daß — — den
Müttern einſchärfen, ihre kleinen Kinder nicht im Bette bei ſich
zu behalten; Ut matres ipsae enutriant infantes; daß ſie ſich
in derlei Umſtänden thunlichſt ſchonen U

Die Belehrung über die Ertheilung der Noth
au  6 iſt das wichtigſte Moment des Unterrichtes. Wir geben
jedo hier vorläufig ganz allgemeine Bemerkungen, ſich
auf die abſolute Form der Nothtaufe beziehen, und ehalten
uns die ſchwierigeren Nothfälle für die inten olgende Beſprechung
der verſchiedenen Formen der Bedin auf. Vor allem
ollen die Hebammen angewieſen werden, auf die frühzeitige Kir⸗
chentaufe bei den Eltern hinzuwirken: Infantum baptismus ra
biduum nativitate on differatur, ſagt das Wiener Provinzial⸗
Concil tit III 6. 2. nach der gleichen Beſtimmung des Rituale
Rom Dieſer Punkt iſt IM ſo mehr zu betonen, als beſonders
un beſſeren Häuſern die Hinausſchiebung der aufe aus allerlei
Gründen zur Gewohnheit ſich auszubilden ſcheint Es mu ſo
dann den Hebammen recht dringend das Herz gelegt werden,
daß ſie nuur n wirklichen Nothfällen 3u aufen berechtigt
und dann auch verpflichtet ſeien, mämlich eine gegründete

Goße S  56
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Furcht, daß die Kinder ſonſt ohne Taufe erben würden, vor
handen iſt Wann iſt aber eine ſolche F  urcht begründet? Das
wiſſen ſie aus dem Hebammenkurſe. Das Augsburger Paſtoral⸗

1869 führt beiſpielsweiſe olgende 0 „Wenn die
„Mutter gar zu chwer eboren hat; wenn das un uim Utter⸗—
„leibe chon Im ünften, ſechſten oder ſiebenten Monat aufſpringt;
„wenn CS im achten Monate, der für den gefährlichſten gehakten
„wird, geboren wird; enn das Kind ohne Weinen und ohne
„Empfindlichkeit die Luft zur Welt gebracht wird; wenn 8
„faſt gar nicht athmet; venn ſein Geſicht bleifarbig
Es gibt leider Hebammen, die faft jedem neugebornen Kinde die
Nothtaufe ertheilen und dadurch dem gewiſſenhaften Seelſorger
oft nicht geringe Verlegenheiten bereiten. ieſe in ernſtlich zu
ermahnen, von threr Praxis, die ſie ſehr löblich halten, abzuſtehen.
Der heil Carolus Borromäus ſagt in ſeiner instructio de
baptismo „Gravissime parochus monebit, graviter
Obstetrices peccent, 81 quando mortis necessitate 0II Cogente
baptismum ministrare audent.“ Dieſe ernſtliche Ermahnung
darf aber beſonders vor der ornahme der Taufhandlung in der
Kirche Iun Gegenwart Anderer Urchau ni n erbe Vorwürfe
ausarten, denn ein olcher Mangel Vorſicht und Klugheit ri
erfahrungsgemäß leicht dazu, daß die Hebammen entweder
geradezu leugnen, die Nothtaufe geſpendet zu haben, oder ihre
Ertheilung zum unerſetzlichen haden für das Seelenheil auch in
nothwendigen allen gänzlich Unterlaſſen.

Ein weiterer wichtiger un iſt die Ermahnung, wenn eS

möglich iſt, T die Nothtaufe penden Mit
beſonderer LI.  el ſchrie der heil Carolus Borromaus vor

„Obstetrix Cu  — baptizabit, Curet, quoa 61 potest, Ut duae
Saltem mulieres, Mater praesertim, 81 potest, testes
sentes adsint, 1 baptizando verba ab prolata
audiant. 4* Wie hier der heil Karl Borr. die Anweſenheit von

Frauensperſonen und mögli auch der Mutter als Zeu
gen bei der othtaufe der Hebamme verlangt, o hat auch in
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neueſter Zeit 1863 die Diözeſan⸗Synode von Fünflirchen (tit. II

ùU. 6. Hdit Quinque-Eeclesiis, byP Lucei Episcop
1863, Dag 11) Uunter Anderem faſt das Gleiche beſtimmt: Ut
parochi 648 (nempe obstetrices) moneant., dum 11 periculo
mortis prolem baptizant 18 faciant, Uantum T'l potest,

du obus G8UTIDUS . praeclipue mabre
prolis Ut eStari valeant, dum OPUS fuerit, de baptismo rite
Collato, uld autaem de Ollato 8 sSacramento Semper CCET-

tiorem reddan parochum. Könnten dieſe Cautelae äberall
durchgeführ werden, ſo wäre aberma die Ituale Romanum
geforderte investigatio Iligens vor der Taufe un der Kirche eine
eichte Mühe für den rieſter, der alsdann eine ſichere Richtſchnur
für die Beurtheilung der Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Hebam⸗
mentaufe beſäße; während hingegen das alleinige Zeugniß der
Hebamme un gar vielen Fällen die prudens dubitatio über die
Giltigkeit threr aufe beſtehen läßt ies ſei nebenbei be⸗
mer indem wir ber dieſe rage noch ausführli ſpäter handeln.

Vor em aber müſſen die ebammen die Form, taufen,
wohl kennen, wie enedi XIV de Syno 1066. 11 VII
ſagt Interrogari potissimum debebunt de materia t forma
hujus sacramenti. t qud ratione, Simulacé materia traditur,

intentio simulverba pronuntiari oportea t baptizandi
necessaria Sit. u 0 materiam weiſe die Hebam⸗
men an, gewähnliches Weihwaſſer und, wenn ſolches gerade ni
zUur Hand iſt, auch ungeweihtes natürliches Waſſer verwenden,
mag nun dasſelbe aus einem Brunnen, einer Uelle, einem Fluſſe,
einem See oder einem Sumpfe genommen oder ſtehendes oder
fließendes Waſſer, egen⸗ oder Schneewaſſer, kaltes oder erwärm—
tes Waſſer ſein Sie ſollen, reines nicht ſogleich zu
haben und Eile nöthig iſt, auch rübes und ſchmutziges Waſſer
unbedenklich anwenden, das Waſſer, In welchem das Kind
gebadet wurde Es iſt tihnen einzuſchärfen, 10 keine künſtlichen
Waſſer, Kölner⸗Roſenwaſſer zu gebrauchen, weil die Qufe
ungültig wäre, aber auch das gewöhnliche Waſſer darf ni mit
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anderen Flüſſigkeiten mit Wein, Weingeiſt, Roſenöl Uud
wohlriechenden Subſtanzen emengt werden. *
TI M rOXIimam muß das natürliche Waſſer drei Mal in
Kreuzesform üher das au des Kindes gegoſſen und dabei
geſprochen werden: „Kind, ich taufe dich im Namen des Vaters
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ Bei der erſten Be
gießung wird geſagt 5aY  ch taufe dich Im Namen des ater
bei der zweiten: „und des Sohnes“ und bei der dritten: „und
des heiligen Geiſtes“ kann Uunter einmaliger Begießung,
die Zeit drängt, die orm ausgeſprochen werden. Natür—
lich müßte der Seelſorger ſich nich bloß auf eine mündliche Un
terweiſung beſchränken, ſondern den weſentlichen Taufakt auch vor⸗
zeigen und nachmachen laſſen ehr wichtig iſt auch die Bemer—
ung, daß bei der Tauſe eine chung ablutio, und
keine Oße Benetzung mit einem oder zwei Tropfen Waſſer oder
gar Mur mit angefeuchtetem Daumen vorgenommen werden müſſe;
die blutio aber fordert ein Fließen des Waſſers u  ber dem Haupte
des Kindes. Wer mit dem In Waſſer getauchten Finger das
Kreuzzeichen auf dem 0 des Kindes macht, tauft dann
giltig, wenn dabei eine blutio wirklich ſtattfindet, die einen motus
Suécessivus und nicht eine infache impressio des feuchten Fin
gers zur Vorausſetzung hat Es mu das Waſſer aus dem Finger
fließen und motu Suecessivo digiti abluere Capubt infantis.
Nachdem aber dieſe Unterſcheidung 1II Praxi er zu konſtatiren
iſt, iſt der modus der Benetzung immer dem Zweifel der Giltig—
keit unterworfen. Vergl.: Alphonsi Theologia moral. lib

107 und Sporer „Supplementum 00 SaGram. U.
Es iſt den Hebammen insbeſondere noch einzuprägen, daß

jede weſentliche U U te die Ungiltigkeit
der Taufe nach ſich iehen würde. Es ſin chon Fälle rge
kommen, wo die Worte: 1 taufe dich“ ausgelaſſen ind 0
der ausdrücklichen Benennung der göttlichen Perſonen geſagt
wurde
tigkeit.“

„ich aufe dich Im Namen der allerheiligſten
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Die der Hebamme 3u ertheilende Belehrung hat ſich ferner
zu beziehen 0) auf die Art und Weiſe, erbenden beizuſtehen.

Wenn die Hebamme Gefahr für das Leben!) der Gebären—
den fürchtet, ſo ſoll ſie bei den Angehörigen darauf dringen, daß
zur rechten Zeit der rieſter herbeigerufen werde Bis zu ſeiner
nkun ſoll ſie die Kranke kurz 5  Am Vertrauen auf ott und zur
Ergebung in ſeinen illen 5 erheben, ſie 3u ſt und 3u be
uhigen uchen Sollte ES Sterben kommen, ehe der Prieſter
erſcheint, ſo ſoll ſie der Sterbenden E des Glaubens, der Hoff
nung und iebe, der vollkommenen Reue, der Ergebung, Anrufun⸗-
gen der ſeligſten Jungfrau Maria vorbeten, überhaupt be
obachten, was bei einem Sterbenden beobachten iſt Auch
nach öſterreichiſchem Geſetze muß die Hebamme uim Amtseide ver⸗—
ſprechen, daß ſie die annahende Gefahr des Ode nich verſchwei⸗
gen wolle, ami nichts erſäumt werde, was 2  Um zeitlichen und
ewigen Wohl erforderli iſt

Wir gehen jetzt, nachdem ſowo die Pflichtmäßigkeit als die
Art und Eeiſe der Ertheilung des Hebammen =Unterrichtes im
Allgemeinen dargeſte worden, zur näheren Beſprechung der ein
elnen ormen der bedingten Ausſpendung der Qufe über, wobei
wir jedesma die Unterſcheidung wiſchen dem Dienſte der Hebamme
und der unktion des Prieſters um Auge behalten werden. ur
bei einem gegründeten Zweifel, b0b die a u g9 E
Pe e vd I * N U iſt die Anwendung der Bedingung
zuläßig Das Rituale Romanum ſtellt nun folgende Bedin—
gungen auf, die wir der ethe nach beſprechen: S 1 VIVIS;
8 1 93D 8 1 HO MmO eSs; 8 1 I 0 9 8 Dapizabus.

Si VIVIS  ‚
„Wenn d u 2 ſo aufe u w.“ In die

Lage, Unter dieſer Bedingung 3u taufen, kommen meiſtens nur die

9 mberger 11 456



Hebammen und Geburtshelfer, wenn ſie veminftin
zweifeln, ob ern zur Welt gebrachtes Kind ebe oder odt ſei?
Ein ſolcher vernünftiger Zweifel iſt aber bei neugebornen Kindern,
welche zwar keine Zeichen des Lebens, aber auch ke  mne ſicheren
Zeichen des Todes geben, immer anzunehmen, denn nirgends bmm
der einto häufiger vor, als bei neugebornen Kindern, und
man kann von dem wirklichen ode nur dann überzeugt ſein,

entweder das mn. zerriſſen iſt,, oder wenn bereits
Fäulniß und Verweſung wahrnehmbar iſt der SEEfolgite
To d icher, ſo darf ni mehr getauft werden, worauf
ängſtliche Hebammen beſonders aufmerkſam gemacht werden müſſen
Iſt ingegen das Leben des Kindes e1 fel af, ſo ſoll die
Taufe ohne Verzug bedingnißweiſe geſpendet werden,
möglich, IM Beiſein von erwachſenen Perſonen, beſten des
Vaters oder der Mutter, die Hebamme tauft. Stirbt
eine gebärende Mutter, ehe ſiſe enthbunden hat,
ſo iſt ihr der Mund offen zu halten und ſchleunigſt ein Geburts⸗-
helfer zu rufen, damit das Kind auf künſtliche Weiſe zur Welt
gebracht erde Das ſo enthundene Kind iſt ſogleich taufen
enn S lebt; zweifelt man an deſſen Lehen 0 wird die auſe
mit der Bedingung „Wenn du lebſt“ erthei (Ritual. Rom)
Dasſelbe hat 3u geſchehen, die Mutter zwar nicht 11 D
perio aber doch im hohen rade der Schwangerſchaft hinweg
cheidet. Das Oeffnen des Mundes der Mutter iſt auch hier
beobachten, Qami das Kind ni durch den eingetretenen Tod der
Mutter erſtickt werde ſt jedoch eine Frau un den erſten onaten
ihrer. Schwangerſchaft geſtorben, ſo iſt nach der Anſicht des Augsb.
Paſt.⸗Bl. 1869 die Vornahme einer künſtlichen Entbindung nicht
nothwendig, eil CS hier als gewiß gilt, daß die noch ſo lebens⸗
chwache Leibesfrucht en  eder zugleich mit der Mutter abſtirbt,
oder doch nicht mehr ſo ange lebt, bis die künſtliche Entbindung
vorüber iſt Dagegen beantworte die Theol Mechl (Tract. de
SaCT. bapt VII) S/ 175 die rage An SeCtio
matris mortuae facienda est, 81 tantum pauci 108 P
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tione offluxerint 7 In folgender Weiſe Cum probabile Sit,
foëtum animari Statim IN Conceptione vol Saltem primis
Conceptione diebus, 16 Certe ptandum est, Ubt Sectio flat,
quotiescunque probabilis babetur suspicio, defunetam GEI

pisse. uandonamVero 81 br10c 0 obligatio,
diffieile esb, definire Cangiamila (Sacra Embryologia lib .
. 41. 10¹b, 1 Praxi deminem 8Sub graviditatis CXOrdIis
Obligare, et adduGtls variis rationibus 816 COoncludit; „Usquequo
Deus Teil Clariorem lugem 101 affundat, aliud cclesia OI

praecipiat, Curandae inCisionis obligatio ante quadragesimum
diem imponenda 10I erit. die 00 66 knüpft daran
folgende Fragen 1 ANn 86Etio CaeSa;are omitti potest, 81
notabile tempus morte matris ffluxerit und antwortet
egative; quia eéxperientia COmpertum esb, fOetus tiam Per
dies integros matri supervivere POSSe, Ut demonstrat angia-
mila lib An Sectio CheSdrea TI debet, 81
medicus aut chirurgus asseveret, foetum mortuum 6886 und
antwortet HO IIOI obstante fieri ebet., quia INnO Certe Scire
potesbt, foetum TEVEera obiisse, ut Ostendit Cangiamila lib
Die Instructio past. von Eichſtätt emer zu dem Falle, wenn
e durch die künſtliche Entbindung gewonnene Frucht hereits als
odt erkannt wird „In Utero matris repositus una GCUM

Sepellatur. ürde aber der Oetus nicht zurückgelegt werden „M
Utero matris“, 0 I die Beſtimmung des Rituale ROM. ein :
III 1060 SaCTO Sepeliri 110 debet.“

Der rieſter hat wohl dann die Gelegenheit Unter
der Bedingung: „S81 VIVIS“ zu taufen, enn Er In das Elternhaus
gerufen, oder ihm das Kind in dieſem Zuſtande zur Taufe
gebracht wird; häufiger ird CTY veranlaßt ein, naher
Gefahr des Ode die Taufhandlung beſchleunigen. ſt nämlich
der Täufling, welcher In die gebracht wird, ſo ſchwach, daß
Gefahr iſt, EL mo ſterben, ehe die aufe bllende wird, ſo
ſoll der Prieſter Ees, was der Taufe vorhergeht, hinweglaſſen
und ihn WWe taufen indem e reimal oder auch einmal
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Waſſer In Kreuzesform über ſein Haupt ausgießt, und die vor⸗
geſchriebene orm ausſpricht. Dann albt ETL ihn mit Chrisma,
übergibt ihm das eiße Kleid und die brennende Kerze und
ſupplirt darnach, enn der Täufling noch lebt, die übrigen Ceremonien
nach dem Ritus des Linzer Ituale Wird aber der
Seelſorger im Nothfalle Iu das Haus gerufen, ſo ſpende en hier
uur die blutio mit dem Tauf⸗ oder Weihwaſſer und ü  ILe in
der Kirche die Ceremonien, enn CS ſpäter noch0 ſein ſo

2 Si CPaX 68.

„Wenn d u 19 bit, ſo taufe ich dich“ „
In die Lage,x inter dieſer Bedingung zu taufen, können nur

Hebammen und Geburtshelfer kommen, oder die Eltern des Kin⸗
des; und zwar ſind S vorzüglich 2 bei welchen ieſe
Bedingung zur Anwendung kommt. Der ſt e Fall bezieht ſich
auf Früh und Fehlgeburten, der zweite auf chwere Geburten

Wenn eine Früh⸗ oder Fehlgeburt vorkommt, ſo
geſchie eS gar äufig, daß orſchne auf die ette g9e
ſchafft wird, ohne nachzuſehen, ob ein lebendiger Fötus vorhanden
iſt Ganz zutreffend ſagt die Instructio basb. von Eichſtätt 66
„Nunquam foetum abortivum, Utut monstruosum vel parvum,
incaute OCeidere Vel 1 latrinam mittere absque diligenti Mn-
Sspectione 16e * Iſt aber ein lebendiger 0 vor.

handen, ſo muß er getauft werden unter der Bedingung:
du fachig hiſt.“ 2

Ohf der Fötus noch ſo klein und noch ſo Ungeſtaltet iſt,
wenn nur wahrhaft ein Fötus vorhanden iſt, der keine Zeichen
der Verweſung an ſich hat, Ii Ie der bedingniß⸗
weiſen aufe ein. Dieſer Satz gründet ſich auf die Lehre, daß
die Beſeelung der Leibesfrucht ſchon uim Momente der Empfängniß
oder höchſtens einige Tage nachher eintrete, und daß onach jeder
Embryo, quamvis Sit inimus I‚ figura membrorum desti-
ubus t sine sensi bili motu, ein wirklicher Menſch ſei. Schon
Tertullian und Gregor von dieſer Meinung, we
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gegenwärtig faſt von allen Aerzten und Theologen gehalten wird.
ſt aber jeder Embryo ein 0MO animatus, ſo muß CEU auch
nach der kirchlichen ehre getauft werden; und 5  war unterſcheiden
wir hier 0 Die aufe mu abſolut geſchehen, wenn
der otu ſichere Lebenszeichen und eine ereits en forma
humana darſtellt. Die Taufe wird Unter der Bed ingung:
＋

en d u 9 biſt“ geſpendet, zwar Lebenszeichen
aber keine entwickelte forma humana da ſind C) Die Taufe wird
unter der doppelten Bedingung: Aw du fähig biſt und
ebſt“ vollzogen, der moryo klein und unentwickelt
und auch an ihm keine Bewegung aber auch keine Zeichen des
Todes angetroffen werden. Fügen wir dann ſchließlich hinzu E5s
eſch ieht keine aufe, venn gar kein ötus, ſondern nur eine
CarO informis iſt, nämli ſogenannte olen oder Mondkälber,
die, wie Di Macher in ſeiner Aſtoralheilkunde ſagt, nur wuchernde
Degenerationen der Nachgeburt ſind ohne lebendige ru Kardinal
Gouſſet beſpricht un einer Moraltheologie den Fall,, der
Fötus noch von der Netzhaut (sSecundinae) U mM

geben iſt, und ſagt ſt der btu mit der etzhaut umgeben,
ſo Qufe weimal, weil ETL gewöhnlich nach Hinwegnahme der
Netzhaut ſtirbt und ES ungewi iſt, ob die Netzhaut zum Foetus
gehört; das Er Mal „Si tu Capax“; das zweite (d
„S8i bu OII baptizatus.“ Findet nämlich die Hebamme, daß
die Frucht noch von der Netzhaut umgeben iſt, ſo ſoll ſie dieſelbe
ſammt dem Häutlein Unter der Bedingung, „wenn du fähig biſt“n taufen, ierau mit großer Vorſicht die Netzhaut aufſchneiden, und
dann e frei gewordene Frucht mit der Bedingung, „wenn
du noch nicht etauft biſt“ taufen. bwohl ſii uns wieder⸗
holen, können wir doch nicht umhin, die hieher bezüglichen ellen
aus der noch In Oeſterreich geltenden Hebammeninſtruktion vom
Jahre 1770 anzuführen. Es et unter Anderem: „Die
Wehemütter ind zu unterweiſen, daß auch die kleinſten unzeitigen
Geburten, ob ſie ſchon noch In dem Häutlein eingeſchloſſen, enn
ſie auch nur einige Tage nach der Empfängniß alt und ni
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augenſcheinlich erfau ſind, Dte auch alle Monkinder oder Mola (2)
von ihnen getauft werden, unter der Bedingniß: Wenn du fähig
biſt, ſo taufe Im Namen des Vaters und des Sohnes
und des heiligen Geiſtes, und nachdem das äutlein oder das
Monkind aufgeſchnitten iſt, ollen ſie ſelbe abermals bei dreimaliger
Eintauchung In ern natürliches Waſſer, unter dieſer Bedingniß
taufen: Wenn du ähig und nicht getauft biſt, Quſe ich dich
um Namen

eber das wirdallen eingebunden, die derlei verwirrten
Umſtänden kommen und erufen werden inſonderheit aber den
Hebammen und Helferinnen, und hiemit das Gewiſſen auf das
ſchärfſte beladen, daß ſie ſich auf alle 0 bereit halten und
wohl erwägen, was ſie Iu ſolcher Noth für Maßregeln zu nehmen
und was für eine orſchrift, die aufe rech 3u ertheilen, ihnen
egeben worden. Sie en alſo bei einer gefährlichen ebar⸗
mutter ſoba ſie berufen werden, mit natürlichem Waſſer Im Voraus
ſich erſehen, auf die orte der auſe ſich wohl erinnern, ami ſie
VNI Falle der Noth nicht irre werden ſondern mit Ueberlegung,
mit Sorgfalt und Beſcheidenheit dieſen Unterricht efolgen, auch
den Seelſorger allſogleich, CS die Zeit, das Kind zu taufen
zuläßt, rufen veranſtalten.“ Dieſe orte lauten ſo eindringlich,
daß ſie die vollſte Beachtung verdienen, ſie egen zugleich ein
unwiderlegliches Zeugniß ab von der Gewiſſenhaftigkeit, mit der
man chon gegen das nde des vorigen Jahrhundertes die be

dingnißweiſe endung der aufe In olchen Nothfällen verlangte.
Der zweite Fall, man unter der Bedingung: „wenn du

fähig biſt“ zu taufen hat, bezieht ſich auf ſch w 0 URr⸗
t E Wir ſtellen zuerſt die Orte des Rituale RBomanum bran⸗
Nemo Iu UteroO matris Clausus baptizari debet Sed 81 infans
capu emiserit t periculum mortis immineat, baptizetur Hi

Capite, IIEGC posteda, 81 VIVUS evaserit, erit iterum baptizandus.
Ab, 81 allU membrum emiserit, quod italem indicet motum.,
In 1Ilo, 81 periculum impendeat, baptizetur; II tUune 81 natus
IVXerit, erit Sub conditione baptizandus modo, du supra
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dietum est: 481 non 88 baptizatus, 880 1 baptizo 1 nomine
Patris, tEe 81 vero, 1½ baptizatus, deinde mortuus PTO-
dierit Utero, debet 11 1060 Sepeliri. Wir unterſcheiden
hier der näheren Erläuterung wegen drei 0  3 das Kind
iſt noch totaliter im Mutterleibe ve  en ſo daß nich
ablutr. werden kann. Das Kind iſt zwar noch 1 Utero xXi
stens. aber 11 initio puerperii ereits abluirbar. 3) Die egressio
infantis Utero matris iſt erſt artiell erfolgt.

Erläutern wir dieſe Fälle: Infans Onnin 0O
clausus 1I Utero darf nicht getauft werden, weil eine ablutio
unmöglich iſt und fruchtlos wäre, die Utter a des Kindes

taufen, weil Mutter nd Kind zwei verſchiedene Weſen ſin
quoa COTPUS t animam.
In Betreff des weiten Falles, wenn das Kind zwar ö noch

öllig 1II Utero befindlich, aber doch chon in der Geburt begriffen
iſt, ſagt Benedict XIV. de Syno dioec. lib C
Ad barochos pertinebit. Obstetrices instruere,
Ub, CU  — evenerit, I gu infantem,

U 1 IIIOX decessurum prudenter timeant,
IIlum baptizent Sub Conditione, 8Sub qua erit
iterum baptizandus, 81 periculum vadat t foras prodeat
Durch dieſe Worte findet das Rituale Romanum, welches einfach
ſagt MoO In Utero matris Glausus baptizari ebet, ſeine na  V
here Beſtimmung.

Nachdem es nämlich jetzt judicio mediéorum t Obste—
tricum feſtſteht, daß man tempore puerperii dem Kinde im
Mutterleibe nit Waſſer beikommen kann, ſo iſt die Hebamme
verpflichtet, das Kind um Mutterleibe unter der Bedingung „wenn
du ähig biſ taufen, natürli vorausgeſetzt, daß man mit
Grund fürchten muß, das ind werde ſterben, bevor S J  ur Welt
gebracht wird

Der heil Liguori hat lib 6, N. 107 die Probabilität von
der Gültigkeit einer ſolchen Taufe ſo gut nachgewieſen, daß darüber
kaum mehr ein Zweifel obwalten kann Wie aber, wenn nachher

18*
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das Kind wirklich geboren wird? Indem nicht ab Olu ſicher
ſondern nur wahrſcheinlich und robabel iſt daß die dem Kinde
IuI Mutterleibe ertheilte Qufe gültig iſt die aufe aber nit

moraliſcher Gewißheit geſpendet werden muß *J.)q ſoll ſe IIu

dem Alle man das u ſchon Utero 6  P u
getauft hat nach der Geburt die Taufe wiederholt werden nter
der Bedingung „W du ni ſchon getauft biſt Die ongl
Concilii hat nämlich anl 1  2 Juli 1794 folgendes en  ieden
Foetus Utero SUpPra Vverticem baptizatus U

8ub 6Oonditione baptizetur.
Den und letzten Fall endlich, das Kind theil

eiſe ereits eboren iſt hat das Rituale Romanum m den
oben angeführten Worten ohnehin uIu das klarſte Licht geſtellt
Benedict XIV hebt instl mi Nachdruck hervor, daß die
Hebammen gerade u  24  ber dieſen Fall von ren eel
orgern mit ückſicht auf die aufe zu unterrichten ſeien
Proponantul Obstetrieibus eventus, gul Rituali RBomano
Continentur, PTaSCTIPuE, qui/d a gen d ùm 81
6 u infans Ubero parentis a ù aut alrAM

bartem Solummodo porrigit 1IPSTIUuUSꝗuE
Vita dubium maoguopeTre Tevocatur Da die
ebamme hier die aufe I ertheilen hat ſo gilt hauptſächli
ihr die IuI Ribt Rom enthaltene Anleitung; ſie muß aher
auch mi erſelben bekannt gemacht werden Kommt nam ich bei

das u werdegefährlichen Geburt wo man be ürchtet
ſterben, bevor ganz 5  Ur Welt gebracht wird zuerſt
Hand oder Een Fuß zum Vorſchein, ſo mu die Hebamme auf
die an oder den Fuß des Kindes das Waſſer bringen und
unter der Bedingung „wenn du ähig biſt“ taufen unter der
Bedingung, weil bei der Begießung der Hand oder des Uße
die Gültigkeit der aufe zweifelha iſt ommt deßhalb nachher
der Kopf des Kindes 5 orſchein, und dauert die Lebensgefahr
für das Kind fort — hat die Hebamme die Taufe caput
infantis Unter der Bedingung „wenn du nicht ſchon getauft biſ „ nnnrnrn ⸗ ⸗
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＋ vollziehen. Wir erinnern hier, daß bei Beſprechung des
Falles vorausgeſe wurde, daß das Kind nicht chon früher uim
Mutterleibe getauft wurde, was wir beim weiten 0 behan⸗
elten Wir haben Ond die zweite orm der bedingten u8
ſpendung der Taufe „Si 68 — entwickelt.

Bevor wir jedo zur dritten Form der Bedingung über⸗
gehen, wollen wir noch eines mit dem eben beſprochenen ver.
andten Falles gedenken. Stirbt nämlich eine rau 1N initio
puerperſi. und iſt das Kind noch 1 Utero E  N ſo muß,
le oben geſagt worden, eine künſtliche Entbindung ſchleunigſt
bewerkſtelligt werden; ſtünde Aber, wie 8 bei der künſtlichen Ent
bindung ehr nahe iegt, zu befürchten, das Kindlein mo ſterben,
bevor eS durch e Sectio ans Tageslicht gebracht iſt,
ſo wird eine eifrige Hebamme nicht unterlaſſen, ein ſolches
Kind womöglich hon vor der Vornahme der künſtlichen Ent.
bindung 1 Utero matris bedingnißweiſe taufen: „wenn du
fähig biſt“ und iſt die künſtliche Entbindung gelungen, die Taufe
bedingnißweiſe wiederholen: „wenn du nich chon getauft biſ 1.

Wenn aber eine Frau ahin ſtirbt, nachdem ereits eine
Hand oder etn Fuß des Kindes zum orſchein gekommen und
bedingnißweiſe getauft worden iſt, ſo mu auch hier, theils, ami
die Taufe noch auf dem Haupte des Kindes ertheilt werden könne,
theils, um das Lehen des Kindes zu erhalten, für eine künſtliche
Entbindung geſorgt werden Die UStrué past. von Eichſtätt
rwähnt auch eines wichtigen Falles, welcher bei chweren Ge
burten von Zwillingen öfters vorkommt, indem ſie ſagt In partu
geminorum periculoso, 81 Orte üunda Proles capu liudve
membrum emiserit, IHudque salutaribus undis perfusum denuo
III Iterum Gbraha et post artum discerni nequeat, Utraque
Droles 8ub Conditione baptizetur. Weiß man nämlich nach der
Geburt von Zwillingen nicht mehr, an welchem von beiden
1e Nothtaufe * U der Urt, ſei auf dem
oder der Hand oder dem Fuße, vorgenommen worden iſt, ſo ſind
bei Fortdauer der Lebensgefahr alle elde nach der Geburt unter
der Bedingung aufen: „Wenn du nicht on getauft⸗ biſt.“
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Die noch übrigen zwei Bedingungen: „S1 0OmO es* und
Si 0OII baptizatus“ werden wir eingehend im nächſten Hefte

dieſer Zeitſchrift behandeln.

Das verfängliche „Warum.“
Von Canonicus Dr. rne Müller

Gründlichkeit und ogi im Denken iſt nicht Jedermanns
Sache, wenigſten in unſerer Zeit erden irrige nſichten
aufgeſtellt, werden Lehren, Einrichtungen, Lebensäußerungen der
katholiſchen Kirche M ffentlichen Reden oder In riften
gegriffen und herabgeſetzt, ſo el immer: * iſt alſo gewiß,
C8 iſt alſo hinreichend conſtatirt, kein Gebildeter wird bezweifeln

dgl., als ob haarklein bewieſen worden wäre; indeß von
einem eigentlichen Grunde und Beweiſe nicht die geringſte Spur
3u finden iſt Solchen euten kann man aber charf Leibe
gehen und ihnen den Mund topfen, wenn man unnachſichtlich auf
Gründe dringt, wenn man thren widerſinnigen Behauptungen das
unerbittliche „Wé entgegenſtellt. a, nicht
Beiſpielen, daß durch die Anwendung dieſes Mittels Irregeleitete
zur richtigen Einſicht gebracht und bekehrt wurden.

Wir finden den großen U in ſeinem Lebens-—
jahre zu arthago In einer lebhaften Unterredung mit dem Manichäer
Fauſtus begriffen, worüber dieſer Kirchenlehrer ſe Iun ſeinem
herrlichen erke Confess. Lib. V. Cap eri  E Schon
lange, bevor Fauſtus in arthago war, drängte ihn, nach ſeinen
eigenen orten, ein übermäßiges Verlangen nach einer Zuſammen⸗
un mit dieſem eanne. Was mo wohl einem Auguſtinus
Ein olches Verlangen eingeflößt haben? Damals war noch in
den Irrthümern des Manichäismus verſtrickt, ohne Ruhe finden;
ſeinem arfſinnigen Geiſte drängen ſich Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten auf, über E  E befriedigende Auskunft.
halten wünſchte. Fauſtus, agten te Manichäer, an welche PT ſich
wandte, um Belehrung nden, Fauſtus iſt der Mann, der dir


